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1n Eper1es Ungarn

Als Kaıser arl mıt den vereinıgten Fürsten dem
Anabaptistenkönig Johannes VOL Leyden SOWI1E dessen Reich

unı 1535 1ın Münster e1INn Jähes Ende bereıtete, Z6I-

streuten sich die 1n deutschen Ländern nıcht mehr gedul-
deten W iedertäuter nach allen Richtungen, insbesondere ın

Dasden österreichischen Proviınzen Böhmen un Mähren.
erste Erscheinen der Anabaptisten ın Ungarn Fällt ın das
Jahr 1546, ıIn welchem dieselben durch Kaiser Ferdinand
SCZWUNSCH wurden, AuUuS Böhmen un: Mähren auszuwandern.
ber dıe Ankunft und Verbreitung derselben SOWI1e über
deren abwechslungsreiche Schicksale hıs ZUT EZWUNSCNCHN
Annahme des katholischen (GHaubens während der KReg1e-
rungszeıt Marıa Theres]as 1m vorıgen Jahrhundert belehren
unNns teils gyeschriebene Chroniken, teıls die Ermittelungen
Öösterreichischer un ungarischer Forscher (z Beck, Die
Geschichtsbücher der Wiedertäufer, Wien 1883, und oh
Aldäsy, Die Anabaptıisten ın Ungarn und Siebenbürgen
1mM un Jahrhundert, Budapest 1893 In ungarıscher
Sprache|), welche e1n ziemlich ZENAUES Bıild diıeser höchst
interessanten Kpısode bieten. Hauptsächlich aber hat der
bekannte Sammler un Forscher Moritz Spitzer 1n Szeles-



SZLAVIK, ZUR GESCHICHTE DES ANABAPTISMUS UNGARN. 20

kut viel schätzenswertes Material ber dıe Anabaptısten S
sammelt, VO  (a welchem schon manche interessante Funde
1n un neuesten historischen Zeitschriften veröffentlicht
worden sind.

Als Kaiser Ferdinand dıe Anabaptısten AUS Böhmen
un Mähren vertrieben hatte , überschritten 1E den March
und kamen ın dıie Holitscher un Sassıner Herrschaften,
welche damals dem Grundherren Peter Bakics gehörten.
och bald durch ihn verfolgt oingen S1e nach etlichen Jahren
iın die Bereneser Herrschaft des Graten Hranz Yyary über
un: «sjiedelten sich In dem äaufsersten nordwestlichen Ninkel
Ungarns, unter andern 1ın den Orten Szobotist und Broczko,
später auch in St Johann, Grofs-Schützen, St Georgen,
Dejthe, Vıttenz un: Kosolna AI , iıhre este freilich ın
sehr geringer Zahl inmıtten einer gemischten olovakisch und
deutschen Bevölkerung auch heute noch finden sind. Sıe
kauften siıch Grundstücke, W eingärten und Häuser, und be-
trieben alle Gattungen Gewerbe mıt Ausdauer un: gyroflsem
Eleißse. Laut un Geschichtsquellen 1E eiNn fried-
liebendes arbeitsames Volk, bildeten kleinere (Gemeinden
und lebten be1i gemeınsamer ÄArbeit ın Gütergemeinschaft.
Sie hielten sich das apostolische Symbolum, gylaubten
Christum , den sündlosen eingeborenen Sohn Gottes, die
allgemeıne Sündhaftigkeit der Menschen, dıe 'T'aufe der
Erwachsenen, AIl das heilige Abendmahl q |s commemoratıo
Christi, Ja alg e]INeEe Art Sakrament betrachteten s1e Sal
dıe Ehe un dıe 1n Handauflegung bestehende Priesterweihe.
Ihre Gottesdienste zeichneten sich durch Innerlichkeit un
Einfachheit AaUuS. Gebet, Gesang un Predigt wäaren deren
Bestandteile. In ihren Gotteshäusern Wr keine Spur VON

Pomp, Musik und Bildern finden , ]Ja auch 1Lürme un!
Glocken ehlten Anl ihren Kirchen. Ihre kirchliche Ordnung
un:! Diszıplin äulserst streng; Krmahnung, Ausschlielsung
nd Kxkommunikatıion Wr In ihren Kirchenbüchern häufig

finden Von andern Religionsgemeinschaiten sonderten
S1e sich gänzlıch ab, lebten In gemeinschaftlichen Häusern
und DCN iıhre Kinder autf spartanische W eise fern VOIN

Elternhause 1n gemeinschaiftlichen Schulen. An der Spitze
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ihrer (+emeinnschaft STAn der 2uUuSs den (+emeindeältesten (1°=-

wählte Bischof, xeINET seite die ZU I Predigtamte un ZU

Verwaltung der Taufe und Abendmahl berufenen ‚„ Diener
des Kiyangelıums“, während die Verwaltung der materiellen
oder sonstigen Gemeindeangelegenheiten den „ Brüdern
der Notdurft “ oblag. ach ihrer strengexklusıven Lebens-
Wwelse wurden S1e schon damals (und der Name ist; ihnen
bıs heute geblieben) „ Habaner“ genannt. Ihre mıiıt strengem
Formalismus verbundene KExklusivıität hat ihrer Sache 1n
den folgenden Zieiten 1e  | Schaden und Unheil verursacht.

Die ersten Jahre der Anabaptısten 1n Ungarn
schr wechselvoll und schwer. Auf (+rund des K (+esetzes-
artıkels VO Jahre 1548 wurden S1Ee wıederholt AUS ihren
Niederlassungen vertrieben un beraubt. Jener (G(Gesetzes-
artıkel verordnete: „ Anabaptistas ei Sacramentarios, 1uxta
admonıtionem Regı1ae Maiestatis, Qquı adhue In rCSNO SUDEF-
Sunt, procul expellendos GCSSC de omnıum bonıs, Ordines ei,
Status regn1ı statuerunt, NeCc amplıus illos, auft quemplam
ıllorum intra kegn1 nNnes ESSE recıplendos.““ Noch verschärtfte
diese Verordnung der Gesetzesartikel VO ‚Jahre
1556, der da lautet: „ Statutum est et1am, ut anabaptıstae
OMIMNLES de omnıum dominorum bon1s, nobilium ceterorum-
Yyue possessionatorum, infira spatıum QUatuor hebdomadarum,
u19 grayvıssıma egıe Maijestatis indiıgnationıs PENA, egXNO
penıtus eiclantur.“ Sie Hüchteten sich ın die W älder un
benachbarten Gegenden, nd erst nach Jahren konnten S1Ee
wıeder ın ihre Niederlassungen wiederkehren. uch der An
stand Bocskays 1m Jahre 1604 un die auf der Bereneser
Herrschaft durch den kaiserlichen General Basta verübten
Grausamkeiten LAWANSCH S1IEe ZUFLF FElucht iın die Wälder und
iü.Der dıie ungarischen (+renzen nach Osterreich und Mähren,

S1e biıs Un Jahre 1615 verweilten. Äm Georgitage
dıeses Jahres wurden Q1ie durch die Herren Hederväry, Nyäry,
Mayjthenyi, AÄAmade VO  e Berenecs nach Szobotist, un
1616 durch den mächtigen Grundherrn Czobor ach Broczkö
auıtf Grund eines durch die Beckschen Geschichtsbücher
wörtlich mitgeteilten Kontraktschlusses wıeder zurückberufen.
Als ihre Vertreter finden WITr die Gemeindeältesten Seb
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Dietrich, ‚Joh Hauser und Daniel Hellriegel verzeichnet.
Die Punkte des Kontraktschlusses gewährten ıhnen Re
ligionsfreıiheit, bürgerliche Gleichberechtigung , {reıje In- und
Auswanderung. och schon 1m ahre 1619 hatten S1Ee unter
der österreichisch - kaiserlichen Soldateska, welche nach der
Niederlage des böhmischen Graftfen 'T’hun VOTLT Wien SCSCNH
General Dampıerre das Land überschwemmte, 1e]1 leiden,
spezıell 1n den Orten Broczko, Szobotist, St. Johann nd
Gro[fs-Schützen, Nan G1E qls „ böhmische Brüder“‘ Vi  -

folgte. Und aum VON dieser Plage befreit, kamen ıhnen
dıe Polen nd Kroaten aut den Hals, welche Juli

den Elufs March überschritten. Infolge der dadurch
entstandenen politischen Verwicklungen zonnte eıner
standhaften Konsolidation der Sache des Anabaptismus ın
Ungarn keine ede se1n, 7umal auch der Fleifs un orolse
Erwerb qe1ner Gläubigen ihnen viele Neider un Feinde
seitens der anderen Nationalitäten verschaffte.

Im Jahre 1629 erhielten die Anabaptısten ın Ungarn
eCue Zuzüge AaUS Mähren, Böhmen und Österreich, da Kaılser
Ferdinand 1l AIl September auf Vorschlag des schlauen
Kardinals Fürsten KF'ranz Dietrichstein den Befehl xab, dalfs
alle Anabaptisten AUS dem römischen Reiche deutscher Nation
auszuwandern hätten. Infolge dieser Ausweisung mulsten
die Anabaptisten (+2meınden Mährens, Böhmens
un Österreichs verlassen un über die March ach Ungarn
ziehen. Die Chroniken erzählen, dals die Anabaptisten,
welche ın den genannten österreichischen Ländern
einem groisen W ohlstand gebracht hatten, beim Verlassen
des Landes Sal nichts Voxn ıhrem Kigentum mıft sich nehmen
durften. YWerner erfahren WIr AUS diıesen Chroniken, dals
der Fürst VOLn Siebenbürgen, Gabriel Bethlen, 1M Jahre 1622
einen Teil der Anabaptisten 94 orolsem Schaden der Aarmen

Sachsischen Handwerksleuten “ nach Alvyinez un: dessen be-
nachbarten Gegenden ansıedelte un ihnen verschiedene Privi-
legien siıcherte. och grölsere Brände 1ın ilLren Gemeinden,
ferner der Aufstand des Fürsten Georg Räkoöezy un
später dıe Invasıon der Schweden unier dem General Dürsten-
ste1n un dıe allgemeıne TFürkennot 1ın Ungarn hatten ihnen
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je] Leid un Schmerz bereiıtet. In den Zeeiten der Türken-
invasıon W aA_reIl vıele der Anabaptistenbrüder als Gefangene
fortgeschleppt worden. Kıne In Szobotist abgehaltene Ver-
sammlung VON zehn (+emeimden beschlolfs, den gefangenen
Brüdern Hiıltfe bringen. Ks begab sich daher eıne De-

putatıon mıt Geschenken ZU türkischen Pascha nach Öfen,
welcher auf deren Bitte dıe gefangenen Brüder freigab.
Eın hierauf bezügliches Schreiben des Pascha ın arabischer
Sprache wiıird eufte och durch dıe Habaner ın Gro(fs-Schützen
als Andenken aufbewahrt. Die erwähnte Versammlung 1
Jahre 1639 erwählte den G emeindeältesten AÄAndreas Ehren-
preis 5 ZULL treuen Hırten und Bischof“. Unter andern
wurde auch beschlossen , die Gläubigen möchten 5 8iCch mıt
Lesen nd Betrachtungen des (Gesetzes Gottes Heiulsig üben,
die Predigten abschreiben, Hauspostillen un: Lesebücher
schaffen “ Schliefslich entsendete die erwähnte Ver-
sammlung eıne Deputatıon den Glaubensbrüdern 1ın Hol-
Jand , welche In Frisjen , Flandern, Fellanden un! Amster-
dam freundliche Aufnahme un reichliche Unterstützung
fand Das VO  H der Deputatıon ach Ungarn gebrachte
eld wurde durch die Altesten die (+emeinden Szobotist,
Broczko, Johann, Gro[fs-Schützen, Dejthe, Gutwasser,
Csaskov, JLrencsno, Puch  O nd Seblahov verteilt. uch eETr-

fahren WIr, dafls der Würst Georg Räkoczy 1m Jahre 1645
etliche Habaner aut seinen grolisen Gütern 1n Särospatak
ansiedelte, VOI S1e aber ach dem 'Tode des FWFürsten
unter der Herrschafit seiner fanatisch katholischen Wıtwe

Sophıe Bäthory durch die Jesuluten troiz des Religionsfriedens
VO  e Lınz 1647 wieder vertrieben wurden.

Das meiıste hatten die Anabaptisten aut ihren Chroniken
unter dem Fürsten on Siebenbürgen Emmerich T’hököly
Jeiden , der das Land und auch iıhre Gegenden miıt seınen

grolsen Heeren 1678 durchzog un überall Schrecken un
Unruhe bereitete. Dazu kam 1m folgenden Jahre eine furcht-
are Pest 1 Lande und 168 der zweiıte Türkenkrieg,

In demwelcher miıt em Karlowitzer Frieden endete.

Krıege ge Franz Räkoczy ı88 Ya standen die
furchtbar heimgesuchten Reste der Anabapftısten den kalser-
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lichen (+enerälen Thübenthal un! Heıisler, welche mıt
Mann nach Szobotist kamen, hilfreich bel und erhielten
hierfür VOL ihren Grundherren eue Privilegiıen un! F'reıi-
heiten zuerkannt.

Krever Sagı In seinem böhmischen W örterbuche ber
dıe Anabaptısten : ‚„ 1E nannten einander Bruder und Schwe-
ster, und ZW ar ach ıhrem W ohnorte Dejtheer, Szobo
tıster , Gro(s - Schützener Bruder oder Schwester. In jeder
(+emeinde bildeten S1e elInNe eıgene Gesellschaft, wohnten 1n
einem grolisen Hause unter einem Dache, alsen eiInem
Tische, und 1Ur als sich ihre Zahl vergrölßserte , bauten S1e
sich NEUEC Häuser, welche ımmer den Namen ; Ho< führten.
In einem solchen Hause herrsechte Ordnung und Reinlich-
keıt : 111 AL fand unter ihnen beinahe alle Handwerker, haupt-
sächlich aber: Schneider, Schuster, Jöpfer, Messerschmiede,
W eber del In Jjeder ‚„ Gemeinde ““ wurden einıge der
Alteren Vorstehern gewählt, deren elner der urator der
(+emeinde Wal', eın anderer zaufte die nötigen Sachen eın,
eın drıtter teılte dieselben wieder AaUS, un WeNnN jemand
eIiwAaSs für seine Familie benötigte , brauchte
dem uraftfor anzumelden, und er erhielt es AaUus der geme1ln-
aAaInen Kasse. Die Buben wurden VON den Männern, die
Mädehen von den HFrauen In gesonderten Schullokalitäten
unterrichtet. 27 W enn e1InNn Mädchen aqaulser dem 7  ofe sich
verheiratete, bekam S1@e aufser den Kleidern Sal keıne Aus-
steuer.“ Laut ihren hronıken bestanden ihre Gottescienste
AUS Liesen un Krklären der heiligen Schrift, AUS Beten und
Singen, AauUusS Brotbrechen und (+2enielsen des Kelches
uch hielten S1e relig1öse Zusammenkünfte ın der Abendzeit.
Sie nahmen nıemanden In ihre Gesellschaft: auf, ehe Cr ZC-
prüft WAar. Wenn der Aufzunehmende alle Vorschriften un
Satzungen ihrer Religi0on nalten sich verpflichtet hatte,
wurde Gr Neu getauft un in die (+2@2meınde als Mitglied auf-
e

Der römischen Kirche diese Anabaptistengemeinden
STEeIs eın Dorn 1 Auge, und wıiederholt wurden ZUT Be
kehrung derselben ZUIN katholischen Glaubensbekenntnisse
iın strenger oder milderer Horm Versuche gemacht. So
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unter andern berief Primas Georg Szelepesenyı 134 März
1674 die Altesten der Anabaptistengemeinden ach Preils
burg‘; doch erklärten dieselben standhaft, be] ihrem (}lauben

leiben s1e mulsten 1]1er eE1INECI VO Primas selbst SC
esenen Messe beiwohnen , erhielten C116 vierzehntägıige DBe-
denkzeıt und wurden entlassen uch die Versuche des
Primas Kolonıcs Jahre 1688 schlugen fehl, nd S@C111

DBefehl dıe neugeborenen Kinder tauten lassen , wurde
kaum beachtet Nun würde strengeren Mıtteln gegriffen
Kıs wurden jesuitische Missıonare dıe Anabaptıisten-
gemeinden geschickt und den Behörden aufgetragen , stren&z
darauf 7i sehen , dafs alle neugeborenen Kinder getauft
würden Kıne diesbezüglıche strenge Verordnung der Kai1-
SeEerıInN Marıa T’heresia AUS den H0er Jahren CcCh Jah  —
hundert befindet sıch bıs heute Szobotister Pfarramte
In derselben wird anbefohlen, dafls der Anabaptist Zacharıas
alther dessen Nachkommen bis heute Grofs Schützen
leben, welcher de1 Bekehrung SCcCINeETr (+x2nossen den orölsten
Widerstand entgegensetzie , gefangen CHNOMMEN un nach
fen abgeführt werde Ihre Religionsbücher wurden V  -

brannt und durch katholische Yrseizt Dıe) CHISCH welche
sich wıdersetzten , wurden gefangen un 111 En

So wurden AaUS Szobotist fünf Aaussuntenklöster gesteckt
Grofs Schützen rel Anabaptıisten den Jesuiten gebracht
schliefslich ergaben sich dıie ihrer Führer beraubten (+2
meinden Zuerst die Szobotister Jahre 17653, insgesamt
113 Seelen , ihnen folgten dıe (zrofs Schützener, Boezköer

Diejenigen, welche nıcht nachgeben wollten W all-

der ten AUS Viele SZINSCH nach Holland andere nach uls
land, speziell 111 die Krım Von hile1 ebenfalls verdrängt
wanderten S16 nach Amerıka AUS y S16 heute noch als
Mennonitengemeinden Gütergememschaft leben nd mıt
d  ihren eınNstLgeN Glaubensbrüdern Verbindung <stehen

Seit diesem Zeitpunkte erwähnen ihre Chroniken mehrere
Fälle der Apostasıe So berichten dıe Geschichtsbücher
VO  z Beck Wie dan uUunNsere stief brüdeı (die
mıschen Glauben UÜbertretenen) KEıner Sar auft W ıen mı1t
SEINEN Kindern ist den Cardınal (}vater anzurueffen:
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vileicht gyhofft der welt orolfs ansehen kommen
Der 1ST aber schon m1T SECINET pracht und gotlosigkeit hın-
gefahren, und ott wird Belohner SC111 Der weiıls alles
und sjeht alles CC Die U1n katholischen (+auben durch dıe
Raaber, Erlauer und Kaschauer Jesuiten, insbesondere durch
Delpinı bekehrten Anabaptisten erhijelten deı Kaiserım,

VO Erzbischof F'ranz Barköczy nd Von den Grund-
nerren zahleiche Privilegien, WAarelnln VO1 Mili:tärdienste be-
freıt zahlten zeine Steuer bekamen eEiN EISENCS (Gemeinde-
gericht CEISENE Richter, Geschworene, CISENE Kirchen, Schulen,
Lehrer, Regalienbenefizien, wurden on jeder Komitats- und
(Gemeindearbeit befreit dgl Sogar der päpstliche Dispens
für Ehen zwischen Blutsverwandten wurde ıhnen erteilt da
S1e 11UI selten sich mı1t aulser ihreı ((emeinschaft Stehenden
verschwägerten In dıesen Rechten und Priviılegien wurden
S1e 7, W häufg gyestört, aber darın 1LMINer wieder zuletzt
mittelst kaiserlichen Dekrets dato Preifsburg, 13 Jul: 1751

bestätigt uf diese Weise 1stT CS den Jesuiten gelungen,
die Reste der ungarischen Anabaptisten rekatholisieren
Sıe haben sich aber als abgesondert ebende „ Habanen “ biıs
auft den heutigen Tag erhalten.

Die politischen Umwälzungen der Jahre 1848 machten
den Privilegien der Habaner C111 nde Allgemeine (xleich-
heıt und Hreiheit de1 Staatsbürger W al das Losungswort
unNnserer Freiheitskämpfie, wobel dıe konfessionellen nier-
schiede berücksichtigt wurden , aut (xesetzes-
artiıkel des ‚Jahres 18548 wurde den konzıpılerten Kon-
fessionen Staatshilfe Aussicht gestellt Die Habaner
j1efsen Z W al keıin Mittel unversucht ıhre gesichel ten
Privilegien retiten , un sendeten CIn Deputation
ZU Gubernator des Landes Ludwig Kossuth och schon

Jahre 1863 wurden die Habaner se]ltens der absolutisti-
schen Bachregjierung der polıtischen Obrigkeit untergeordnet
und mıt den betreffenden (+52meinden veremi1gt Ihr früheres
ZEMEINSAMES Gut wurde unter den Mitgliedern verteilt un!:
damıt begann 6> mıiıt dem Wohlstande de1 Habaner Jangsam
abwärts gehen

Von allen Niederlassungen der früheren Anabaptisten
Zeitschr }
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Ungarn haft sich och jene In Gro(ls-Schützen AIl besten C 1 '—

halten. Hıer wohnen gegenwärtig noch C 200 Seelen
ın äusern beisammen. W enn iıhren „ Habaner-
Hof“ betritt, gy]aubt I1a  — sich in eine andere Weltgegend
versetizt. 1r aehen VOLT unNnSs elne Jange Reijhe eigentümlıch
geformter einstöckıger Häuser, welche ZWel bıs dreı Stock-
werke hohe Dächer tragen, die mıiıt der SZaNZCH Kintellung
ihrer Häuser e]ınNe interessante Spezlalıtät der Habaner bılden.
Ihre Reinlichkeit ist geradezu beispiellos. Heute siınd S1e
alle Handwerker, und die Krzeugnisse ıhres (G(ewerbefleilses
verwerten S1e auft den Märkten. Heute plant dıe khKegJerung
unter ihnen ıne Produktionsgenossenschaft VO  e Zeug- un
Messerschmieden 1Nns Leben ruten. Geistigen Berufen
haben sich 1Ur wenıge gew1ldmet.

Was schliefslich die Herkunft der Habaner anbelangt,
sind jene In Gro(s- Schützen ohne Y weiftfel germanischen

Ursprungs. Auf diesen deuten ihre Namen: W alter, Müller;
Weıls, Horn, Pıtt, Maier, Kleinadler , Schmied 1 8i hın
Die Alten sprechen heute och „habanerisch“, e]ınNe AÄArt
Plattdeutsch un: NEeCNNEIN den Dienstag Kırchtig (Erichstag),
den Donnerstag „ ränesS “ W. Die Jüngeren können
aum mehr habanerisch. Sie sprechen deutsch, slovakisch

Sehrun! ungarisch. Ihre Kinder erziehen S1e musterhaft.
schade, dafls S1Ee ihren protestantischen Charakter un Dr:-

Kın Stück Kirchen- un Kultur-Sprung verloren haben
geschichte OIM damıt für uns verloren sagte unlängst
SANZ richtig e1InN politisches Tageblatt.


